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dienen SSobngebieten. Vewugt bot man non einet ber=

artigen Verroetfung non Qnbuftrte unb ©eroetbe in be-

ftimmte Quartiere Umgang genommen, mäbrenb nament«

ltd} in beutfdjen ©täbten bte§ als bte wefentllche Stuf
gäbe bet Vauorbnung betrautet mirb. Slut tn ben SBor=

fdbriften über bte ftebte 3<>ne finbet ftcb bie Seftimmung,
bag gter feine Sranfenbäufer für unruhige Jlcanfe ober
für p ifolietenbe QnfeftionSfranfe, feine gabrifen, feine
bie Umgebung oerunftaltenben Säger ober SBerfplätje et«

fteüt unb feine Idrmenben ober bte Suft oerunretnigenben
©eroerbe unb Setriebe neu er fteût werben bürfen. Qn
allen anbetn gonen finb gabrif- unb ©eroerbebetriebe
rtid^t oon oorneberetn auSgefd&loffen. ©elbftoerftänbltdt)
mug beten guläffigfeit unter bem ©ejid^tSpunft beS § 96
beS VaugefetjeS, bet fd&äbllcbe ober tn erheblichem Sttage
löftig faHenbe ©inroitfungen oon einer Stegenfdbaft auf
bie anbete oerbietet, tn jebem einzelnen gälte geprüft
werben. 916er bie ®tabt 3ütith« bte ben SBofjtftanb igrer
Sewobner nidbt jule^t ber Qnbuftrte unb bem ©ewetbe
oetbanft, bie ben (Ruf bet arbehfamften, tütigften Stabt
ber Sdbwetj befi^t, wiU bie Stötten ber Strbeit nidbt
aUp febr aus bem (Bereich ber (Bebauungen bannen.

Sie Eröffnung ber
Scfyroeijet Stufiermeffe in Safei.

(V-Sortefponbenj).

©o jablreidb wie am legten ©amStap fittb bie Set«
treter ber ©dbmeijerpreffe noch nie jut ®i Öffnung ber
Schweiger SRuftermeffe gefommen, ber blaue ©aal war
bis auf ben ^tnterften SBinfel befell unb über 300
(ßreffeteute hörten am Vormittag ben ©tflätungen ju,
bie ber SReffeleiter ®c. SReile über bie bieSjäbrige 93er«

anftaltung gab. Auch an AuSfteßent febtt es tro| ®elt=
fciftS unb Abfagtnangel nidbt, benn ibre 3^1 belauft
fidb auf 1110 unb übeifliigelt biejenige be« VorpbreS
um 120. ©inleitenb wifS ®r. SReile barauf bin, bag es

fidb bieSmal um bie 15. SReffe ^anbelt. (Reu ift bie

Schaffung einer eigentlichen Vautmffeibm (Ragmen ber
©efamtmcffe unb biefe ©onbernuffe gat i" gadtjf reifen
bieten Anftang gefunben. SBieberum nehmen bie Slab-
rungS- unb ©enugmittel ben breiteften (Raum ein, benn
biefer ©ruppe geboren nidbt weniger als 301 AuSfieDer an,
bann folgen bie Urprobufte unb 93aumaterialien mit 90
AuSfteHew, bie ftauSbebarfSartilel, Siüdbenperäte, SBüt«

ften, ©loSwaren unb fanitäre Anlagen mit 85, bie S/j-
tilmoren mit 73, (Reflatne uub (ßrrpaaanba mit 70,
Ubren unb 93'jouterie mit ebenfo biel, SRöbel unb Sorb-
waren mit 65, ©leftrigitätsinbuftrie mit 63, transport»
mittel mit 60, u. f. w. ®abei finb in ben berfdbiebenen
Abteilungen bie einfadben unb bie feinfien Sßaren ber»

treten; fo fittb j. 58. im Ubtenpaö;lIon Übten bon gr.
2.— bis gr. 5000—. AIS (Reuljeit barf pergeicgnet wer«
ben, bag eingelne AuSfteßer igre SRcffebeteilung butdb
Voifttgrmtgen ergangen; fo jieben bie ®emonftrationen
einer fchmeijerifchen (ßorjeßanfabrif ftets biele (Reugie-
rige an unb biefe SBeteiligung belebt augerorbentltdb ba§

gange SReffebilb. An ber bie? jährigen SRiffe fpielt bas
Soßeftiüangebot in gorm bon ÄoQeftibbeteiligungen eine

groge fRode, benn bie Slot gmingt gur 3ufammenarbeit.
®ie ÄoneftibauSfteBung fommt namentlich ba in grage,
wo eine gang beftimmte (ßcopaganbaibee gu gemeinjamem
.ftanbeln beranlagt, wie bas in ber (ïeigmarenmbiiftrie
ber galt ift, ober in ber ©igaretteninbuftrie ober bei
ben eingetnen SBeingegenben, etc. ®ine ©igenart ber
bieS{übrigen SRtffefiegt barin, bag bas fogtale SRoment
etwas ftärfer T^ecbortritt. Von pang befonberem Snte-
reffe ift in biefer ^infiegt bie VetfucgSmetfftätte für
ältere Arbeiter in 3ü*i$« ö'e prächtige ©egenftänbe aus

Aluminiummetaü unb auch îeppicge bjerfleOt, ober Vaf-
1er bie SBebftube, bie minber StmerbSfägige mit §anbme>
berei befdbäftigt, bann bie berfdbiebenen SBIinbenbeime
ber ©cgmeig mit SBflrften-, Sorb- unb ©tridwaren, bie
©(inique SRanufacture internationale in Scbfttt, bie in
Anetfennung beS moralifdben unb gefunbbeitsfötbernben
SßerteS ber Arbeit refonöaleSgente Sungenfranfe mit
geinmedbanif befdbäftigt unb eS barf ber SRuftermeffe-
leitung bodb angefdbtieben werben, bag fie auch biefen
fogialen Unternehmungen igten 58eiftanb gewährt. Auch
ber nun gurn ^weiten SRale burdbgefttgrte 35rudf[adben»
Wettbewerb berbient b^borgeboben gu werben. ®er
3wfd biefer 93eranftaltung ift bie görberung ber Qua»
Ittät unb bie Unterftü|ung beS S)rudtereigewerbe8. SSßaS

bie aSerteilung ber einjelnen AuSfitHer auf bie üerfchte»
benen SanbeSgegenben anbelangt, fo fteltt (Bafel mit 244
bie meiften, bann folgt 3ött<h wit 183, Sern mit 147,
ïtffin mit 64, SBaabt mit 55, Aaraau mit 52, ©olo»
tgurn mit 48, ffiafellanb mit 45, Sleuenburg mit 44,
©t. ©allen mit 42, ©enf mit 40, Sujern mit 33, $bu*=
gau mit 26, greiburg mit 24, SBalliS mit 15, ©latus
mit 10, ©raubünben unb ©dbaffgaufen mit je 9, ©cbratjj
mit 7, Unterwalben mit 6, AppenjeU mit 4 unb 3«9
mit 3 @tnjtg ber Danton llri bat feine Vertretung un»
ter ben AuSftellern. S5ie effeftio mit AnSfteöungSgütern
beleate gtädbe beträgt runb 10.800 Duabratmeter unb
eS finb bMür an ^'abmieten 500,000 gr. eingegangen.

3)ie Schweiger SRuftermeffe gegöct beute gu ben offi«
gted anerfannten unb orpanifatorifcb unb te^nifdb auS=
gebauten gnftitntionen. ©ie bat auch ein gntereffe an
einer internationalen (Regelung beS SReffewefenS, aber
nicht im ©tnne eines bureaufratifdben Schubes als biel-
mebt im ©tnne einer ©täifung beS feriöä funbierten
äR'ff^gebanfenS, Bei bem priüate ©pefulationen auSge-
icbMfen finb. Selber ift bie görberung fcgS fontiaentalen
jßltffewefenS, wie ber SReffeôireÙor weiter ausführte,
noch nicht weit gebieben. Sie gleichen äRauern, welche
ben SBirlfchaftSberfebt gwifdben ben Sänbern trennen,
bebtnbern gum SLetl auch bie gwifdbenftaatltdben gunf-
tionen ber SR ffe. SRan benfe nur an bie goHfreie SBe«

banblnnp ber SRiffebrndffachen. Vetbanblungen mit ben
eibgenöffifdben 58ebörben baben ergeben, bag ©rudtfadben«
material ber auSlänbifdben SReffe bei ber ©infnbc in bie
Schweig als (R, Hamen gu öergoften ftnb, weil baS fßco-
paganbamaterial ber ©chweijer SRuftermcffe bon aus«
lärtbifchen 3otlbfböcben in gleichet SBeife belaftet wirb.
@S fei uneiflärlidb, bag für touriftifdbeS fßropaganba»
material in ben meiften Sänbern goHfteie ©infugr be»

ftegt, wäbtenb für informatorifche SReffebrudtfachen ein
gober 3°ö erhoben wirb. ®ie 3°Hbefteiung ober bie
3oilcebuftton für.SReffebrudtfachen ift ein (ßoftulat, baS
eine whflidb geitgemäge, internationale 58ebeutung bot.

Sa berfdbiebenen ©ruppen würbe fobann ein 9îunb=

gang burdb bie SReffe unternommen unb gegen 1 Ubr
perfammelte man ftch wieber im blauen ©aal gut ©in-
nagme beS gemeinfdbaftlidben SRittagcffenS, an wel»
dbem (RegierungSrat ®r.8ubmig bie Sßrcffebertreter na-
mens ber Vafler iöeböcben wififommen b'e2. @S fpra-
dgen ferner noch (Rebaftor Ammann (Qtten) für ben
Verein ber ©dbmeijer (ßreffe unb (ßrof. ßeel für ben
gachpreffe«Vetbanb.

Um 15 Übt folgte bann bie intereffante Ausfahrt
nach bem 12 km unterhalb Vafel am Schein liegenben
gfteiner Slo|en, ber in ber Siteratur fegon baburdb be-
fannt gemoeben ift, bag ©duffel feinen ^ugibeo in ber ein-
famen Älaufe am g>lfen feinem ©çbmerge obliegen lägt.

S)er Sfteiner Stlofcen, ber früher unmittelbar am
(Rheine lag, unb heute infolge ber (Durchführung ber
duEta'fcben (Rheinforreftion etwa 300 m baöon entfernt,
ift in mancherlei .^inftc^t ein äugetfi inteuffanteS Ob-
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chenen Wohngebieten. Bewußt hat man von einer der-
artigen Verweisung von Industrie und Gewerbe in be-

stimmte Quartiere Umgang genommen, während uament-
ltch in deutschen Städten dies als die wesentliche Auf
gäbe der Bauordnung betrachtet wird. Nur in den Vor
schriften über die siebte Zone findet sich die Bestimmung,
daß hier keine Krankenhäuser für unruhige Kranke oder
für zu isolierende Jnfeklionèkranke, keine Fabriken, keine
die Umgebung verunstaltenden Lager oder Werkplätze er-
stellt und keine lärmenden oder die Luft verunreinigenden
Gewerbe und Betriebe neu erstellt werden dürfen. In
allen andern Zonen sind Fabrik- und Gewerbebetriebe
nicht von vorneheretn ausgeschlossen. Selbstverständlich
muß deren Zulässtgkeit unter dem Gesichtspunkt des § 96
des Baugesctzes, der schädliche oder in erheblichem Maße
lästig fallende Einwirkungen von einer Liegenschaft auf
die andere verbietet, in jedem einzelnen Falle geprüft
werden. Aber die Stadt Zürich, die den Wohlstand ihrer
Bewohner nicht zuletzt der Industrie und dem Gewerbe
verdankt, die den Ruf der arbeitsamsten, tätigsten Stadt
der Schweiz besitzt, will die Glätten der Arbeit nicht
allzu sehr aus dem Bereich der Bebauungen bannen.

Die Eröffnung der
Schweizer Mustermesse in Basel.

(V-Korrespondenz).

So zahlreich wie am letzten Samstag sind die Ver-
treter der Schweizerpresss noch nie zur Elöffnung der
Schweizer Mustermesse gekommen, der blaue Saal war
bis auf den hintersten Winkel besetzt und über 300
Presseleute hörten am Vormittag den Erklärungen zu,
die der Messeleiter Dr. Meile über die diesjährige Ver-
anstaltung gab. Auch an Ausstellern fehlt es trotz Welt-
krisis und Absatzmangel nicht, denn ihre Zahl belauft
sich auf 1110 und überflügelt diejenige des Vorjahres
um 120. Einleitend wies Dr. Meile darauf hin, daß es

sich diesmal um die 15. Messe handelt. Neu ist die

Schaffung einer eigentlichen Baum« sie ihm Rahmen der
Gesamtmeffe und diese Sondern» sse hat in Fachkreisen
vielen Anklang gefunden. Wiederum nehmen die Nah-
rungs- und Genußmittel den breitesten Raum ein, denn
dieser Gruppe gehören nicht weniger als 301 Aussteller an,
dann folgen die UrProdukte und Baumaterialien mit 90
Ausstellern, die Hausbedarfsartikel, Küchengeräte, Bür-
sten, Glaswaren und sanitäre Anlagen mit 85, die Tex-
tilwaren mit 73, Reklame uud Propaganda mit 70,
Uhren und Bijouterie mit ebenso viel, Möbel und Korb-
waren mit 65. Elektrizitätsindustrie mit 63, Transport-
Mittel mit 60, u. s. w. Dabei sind in den verschiedenen
Abteilungen die einfachen und die feinsten Waren ver-
treten; so sind z. B. im Uhrenpav llon Uhren von Fr.
2.— bis Fr. 5000—. Als Neuheit darf verzeichnet wer-
den, daß einzelne Aussteller ihre Misflbeteilung durch
Vorführungen ergänzen; so ziehen die Demonstrationen
einer schweizerischen Porzellansabrik stets viele Neugie-
rige an und diese Beteiligung belebt außerordentlich das

ganze Messebild. An der diesjährigen M-sse spielt das
Kollektivangebot in Form von Kollektivbeteiligungen eine
große Rolle, denn die Not zwingt zur Zusammenarbeit.
Die Kollektivausstellung kommt namentlich da in Frage,
wo eine ganz bestimmte Pcopagandaidee zu gemeinsamem
Handeln veranlaßt, wie das in der Teigwarenindustrie
der Fall ist, oder in der Cigarettenindustne oder bei
den einzelnen Weingegenden, etc. Eine Eigenart der
diesjährigen M> sie steht darin, daß das soziale Moment
etwas stärker hervortritt. Von ganz besonderem Inte-
reffe ist in dieser Hinsicht die VersuchSwerkstätte für
ältere Arbeiter in Zürich, die prächtige Gegenstände aus

Aluminiummetall und auch Teppiche herstellt, oder Bas-
ler die Webstube, die minder Erwerbsfähige mit Handwe-
berei beschäftigt, dann die verschiedenen Blindenheime
der Schweiz mit Bürsten-, Korb- und Strickwaren, die
Clinique Manufacture internationale in Lcysin, die in
Anerkennung des moralischen und gesundheitsfördernden
Wertes der Arbeit rekonvaleszente Lungenkranke mit
Feinmechanik beschäftigt und es darf der Mustermesse-
leitung hoch angeschrieben werden, daß sie auch diesen
sozialen Unternehmungen ihren Beistand gewährt. Auch
der nun zum zweiten Male durchgeführte Drucksachen-
Wettbewerb verdient hervorgehoben zu werden. Der
Zweck dieser Veranstaltung ist die Förderung der Qua-
lttät und die Unterstützung des Druckereigewerbes. Was
die Verteilung der einzelnen Aussteller auf die verschie-
denen Landesgegenden anbelangt, so stellt Basel mit 244
die meisten, dann folgt Zürich mit 183, Bern mit 147,
Dssin mit 64, Waadt mit 55, Aargau mit 52, Solo-
thurn mit 48, Baselland mit 45, Neuenburg mit 44,
St. Gallen mit 42, Genf mit 40, Luzern mit 33, Thur-
gau mit 26, Freiburg mit 24, Wallis mit 15, Glarus
mit 10, Graubünden und Schaffhausen mit je 9, Schwyz
mit 7, Unterwalden mit 6. Appenzell mit 4 und Zug
mit 3 Einzig der Kanton Uri hat keine Vertretung un-
ter den Ausstellern. Die effektiv mit Ausstellungsgütern
belegte Fläche beträgt rund 10 800 Quadratmeter und
eS sind hiesür an P'atzmieten 500.000 Fr. eingegangen.

Die Schweizer Mustermesse gehört heute zu den offi-
ziell anerkannten und organisatorisch und technisch aus-
gebauten Institutionen. Sie hat auch ein Interesse an
einer internationalen Regelung des Messewesens, aber
nicht im Sinne eines bureaukratischen Schutzes als viel-
mehr im Sinne einer Stärkung des seriös fundierten
M>si>gedankens, bei dem private Spekulationen ausge-
schloffen sind- Leider ist die Förderung des kontmentalen
Messewesens, wie der Mesiedirektor weiter ausführte,
noch nicht weit gediehen. Die gleichen Mauern, welche
den Wirtschaftsverkehr zwischen den Ländern trennen,
behindern zum Teil auch die zwischenstaatlichen Funk-
tionen der M sse. Man denke nur an die zollfreie Be-
Handlung der Mtffedrucksachen. Verhandlungen mit den
eidgenössischen Behörden haben ergeben, daß Drucksachen-
material der ausländischen Messe bei der Einfuhr in die
Schweiz als R.klamen zu verzollen sind, weil das Pro-
pagandamaterial der Schweizer Mustermesse von aus-
ländischen Zollbehörden in gleicher Weise belastet wird.
Es sei unerklärlich, daß für touristisches Propaganda-
material in den meisten Ländern zollfreie Einfuhr be-
steht, während für informatorische Messedrucksachen ein
hoher Zoll erhoben wird. Die Zollbefreiung oder die
Zollreduktion für Messedrucksachen ist ein Postulat, das
eine wirklich zeitgemäße, internationale Bedeutung hat.

In verschiedenen Gruppen wurde sodann ein Rund-
gang durch die Messe unternommen und gegen 1 Uhr
versammelte man sich wieder im blauen Saal zur Ein-
nähme des gemeinschaftlichen Mittagessens, an wel-
chem Regierungsrat Dr. Ludwig die Pressevertreter na-
mens der Basler Behörden willkommen hies. Es spra-
chen serner noch Redaktor Ammann (Ölten) für den
Verein der Schweizer Presse und Prof. Keel für den
Fachpresse. Verband.

Um 15 Uhr folgte dann die interessante Ausfahrt
nach dem 12 km unterhalb Basel am Rhein liegenden
Jsteiner Klotzen, der in der Literatur schon dadurch be-
kannt geworden ist, daß Schtffel seinen Hugideo in der ein-
samen Klause am F-lsen seinem Schmerze obliegen läßt.

Der Jsteiner Klotzen, der früher unmittelbar am
Rheine lag, und heute infolge der Durchführung der
Tulla'schen Rheinkorrektion etwa 300 m davon entfernt,
ist in mancherlei Hinsicht ein äußerst interessantes Ob-
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jeft. Er ifi bet äußerfte auslaufet be§ ©chmarjroalbeS
gegen bie oberrheinifche Tiefebene unb befielt aus Sura*
kalk. «m guße beS ßlo|en unterrichtete §err § Htufcp,
bet tonferbator be8 9lhemmufeum8 in Sftein, bie 9Set=

tteter ber griffe über ben eigentümlichen Eharakter beS

Serge8, ber ein gerabeju mebitercaneS tlima aufroeift
unb bähet auch bie entfpredhenbe gauna unb glora.
SWancheS feltene Äräutlein roächft auf feinem Slödfen unb
an feinen SEBänben. auf ber £>ö£)e roächft bas Steppen»
gras unb an feinen Reifen blübt bas einft Pom Ealanba
theinabroäriS gefchroemmte apffum montanum. (Stoffe
gelbgräne Eibechfen hufcheu über ben Soben unb bunte
Sögel niften in bern bichten Eebüfch. ®er Sfieiner Sloven
ift SRaturfchufcgebiei. auf feinen §öhen ziehen gewaltige
Stümmerfelber bie aufraetffamMt auf fich, bie fftefte ber
auf Erunb beS SBaffenfïillfianbbertrageS 1919 gefchleif»
ten fÇeftutig Sftein. àuch bat man bon feinet $ö£)e eine
munöetbare fjernficht auf bas filberne SWâanberbanb
ber DberrljeinS unb auf bie atbeitspläfce beS im Sau
bcftnblichen ÄraftroerkeS bon ÄembS, bem gtößtert 9lte=

berbrudttoert Europas. Sie nötigen Erklärungen biefer
Sauten gab Sean 9t. fÇrep, ber ©cfretär beS ©chiffabrtS«
bereinS in Safel. Sta^bem man bon einem SBunbet zum
anbern gefchritten unb fich mit ben mannigfachen Erfchei»
nungen an biefera gelfen bertraut gemuht, ftieg man
mieber ju Sal, mo bie autobus bereit ftanben unb bie
fßcefftbertreter nach bem Dchfen in Etmelbingen führten,
einem ber beftgeführten Sanbgafthöfe beS babifchen
SanbeS. Sie Sßceffebertreter werben ben Sag nicht fo
tafdh bergeffen, ber ihnen fo bitleS auf einmal geboten hat.

(Sine oorfcttblidie Sat ber 6dpoei$et
$aumeifterfd)aft.

(Sosrefponbetti.)

©er ©chroeijerifche Saumeifteroerbanb hat tn fetner
Eenerolnerfammlung ben gtunbfähllchen Sefdjluß gefaßt,
bafür $u mitten unb e§ burdj bie Sat ju bekräftigen,
baß fchmetierifche äBehrtnänner, bie burch ihren ©lenft
fürs Saterland materielle SohnauSfäüe unb anbere SRiß»
heüigkeit erleiben, künftig non foldjen ©chickfalSfdjlägen
netfchoni bleiben foKen. ©te Énregung kam non einer
Erunpe bernifcher Saumeifter unb rourbe nertreten burch
a. SRicolet in Siel, beffen Qnitiatine nicht nur bie Qbee
biefeS mahrhaft patriottfchen EebankenS entfprang, ber
btetmehr auch noch für eine funbterte Soriage beforgt

mar, bie als Erunblage eines noch tiefer burdjbachten
unb bearbeiteten fRegtementeS btenen kann.

ES ift etne betrübenbe Satfache, baß non ben tn ber
fdfjmeiietifchen Irmee bienftpflichtigen unfelbftänbig Er*
metbenben nach Setlethebungen beS Offizierskorps 40 %
für bie geit ihrer militärifd^en Einberufung ketnen Erfafc
für ben ßohnauSfaU erhalten unb biete banon eS fogar
erleben müffen, baß fie nach erfüllter ©ienfipflicht ihre
arbeitsftätte befefct finben ober megen ihrer ©ienfipflicht
fernerer eine anfteQimg finben als ber ©tenftunlaugtiche
unb bienftfreie luSlänber. ©aS Sernet Qnitiatio*
komitee fteflte bähet mit Stecht an bie ©pifce feiner Seit*
fäfce bte Sefiimmung, baß bei EinfteHung oon lr*
beitern bei gletcher Eignung betjenige benorjugt roerben
folle, ber fdjmetgerifche SDtilltärbienfte ju leiftep hat, unb
baß bie Entlaffung non arbeitern, bie ;um obligatorifchen
3Rititärbtenft etmüdten müffen, mögltdjfi zu nermeiben
fet. ©obann foHen Seiträge an ben SohnanSfaH roähtenb
beS SRilttärbtenfteS an ade arbeitet im ©tunbenlohn
geletftet merben, menn fie tn orbentlidje äBteberholungS»
kurfe, UnteroffijterSfchulen unb als Unteroffiziere In ob*

ligatorifdfje Slekrutenfcljulen einberufen roerben, unb menn
jie ftch an £>anb eines arbeitSauSroeifeS als Sauarbeiter
qualifizieren, ©te SohnauSfaH-Selträge foüen aus einet
Zentralen ßaffe ausgerichtet merben, ble burch bie 3Rit*
gtieber beS SanmeifteroerbanbeS, äuroenbungen ans
flberfchüffen ber Seutralkaffe unb ©uboentionen unb
fretroiHige Seiträge geäufnet mirb.

©er ©chmeizetifche Saumetfteroerbanb hat burch fetnen
Sefchluß ben 2Beg gebahnt, auf melchem bas gefamte
Eemetbe hoffentlich recht balb nachfolgen mirb. Er hat
burch feine oaterlänbifche Sat bas SRittel gefdjaffen, um
ben ftärkften Duell ber ©tenftoerbroffenheit unb militât»
gegnetifchen EinfteHung manches btenfteifrigen ©olbaten
zum Setßegen zu bringen: bie ©orge um arbeit nnb
Serbien ft, um gamilte unb Sukunft. Çter liegt zumeijt
ber Erunb ber Serärgerung, unb eS ift bte unbebingte
Pflicht ber arbeitgeberfdjaft, aHeS jn tun, um bte 9Riil«

tärfreubigkeit unb ben Eifer um bie $ebung ber artnee
bei ber arbeiterfdjaft zu ftärken. ©er Setbanb ber
fdjroeizerifchen arbeitgeberorganifationen hat zuhanben
ber arbeitgeberfdjaft ^Richtlinien tn btefer Seziejung auf*
gefteüt unb bamit etnen fdjönen anfang gemacht zu»
gunften ber ©djabloShaltung militärbtenftpflichtiger ät>
beitnehmer. ©er praktifdje SBiberhaH klang jebodj nidjt
überall fo h^Q unb klar, baß man baran befonberS ftark
greube hätte haben können, ©enn mo ber 3roaug fehlt,
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jekt. Er ist der äußerste Ausläufer des Schwarzwaldes
gegen die oberrheinische Tiefebene und besteht aus Jura-
kalk. Am Fuße des Klotzen unterrichtete Herr H Rudy,
der Konservator des Rheinmuseums in Jstein, die Ver-
treter der Prtsse über den eigentümlichen Charakter des

Berges, der ein geradezu mediterranes Klima aufweist
und daher auch die entsprechende Fauna und Flora.
Manches seltene Kräutlein wächst auf seinem Rücken und
an seinen Wänden. Auf der Höhe wächst das Steppen-
gras und an seinen Felsen blüht das einst vom Calanda
rheinabwärts geschwemmte A yssum montanum. Große
gelbgrüne Eidechsen huschen über den Boden und bunte
Vögel nisten in dem dichten Gebüsch. Der Jsteiner Klotzen
ist Naturschutzgebiet. Auf seinen Höhen ziehen gewaltige
Trümmerfelder die Aufmerksamkeit auf sich, die Reste der
auf Grund des Waffenstillstandvertrages 1919 geschleif»
ten Festung Jstein. Auch hat man von seiner Höhe eine
wunderbare Fernsicht auf das silberne Mäanderband
der Oberrheins und auf die Arbeitsplätze des im Bau
befindlichen Kraftwerkes von Kcmbs, dem größten Nie-
derdruckwerk Europas. Die nötigen Erklärungen dieser
Bauten gab Jean R. Frey, der Sekretär des Schiffahrts-
Vereins in Basel. Nachdem man von einem Wunder zum
andern geschritten und sich mit den mannigfachen Erschei-
nungcn an diesem Felsen vertraut genncht, stieg man
wieder zu Tal, wo die Autobus bereit standen und die
Pressevertreter nach dem Ochsen in Eimeldingen führten,
einem der bestgeführten Landgasthöfe des badischen
Landes. Die Pressevertreter werden den Tag nicht so

rasch vergessen, der ihnen so vieles auf einmal geboten hat.

Eine vorbildliche Tat der Schweizer
Vaumeisterschaft.

(Korrespondenz.)

Der Schweizerische Baumeisterverband hat tn seiner
Generalversammlung den grundsätzlichen Beschluß gefaßt,
dafür zu wirken und es durch die Tat zu bekräftigen,
daß schweizerische Wehrmänner, die durch ihren Dienst
fürs Vaterland materielle Lohnausfälle und andere Miß-
Helligkeit erleiden, künftig von solchen Schicksalsschlägen
verschont bleiben sollen. Die Anregung kam von einer
Gruppe bernischer Baumeister und wurde vertreten durch
A. Nicolet tn Viel, dessen Initiative nicht nur die Idee
dieses wahrhaft patriotischen Gedankens entsprang, der
vielmehr auch noch für eine fundierte Vorlage besorgt

war, die als Grundlage eines noch tiefer durchdachten
und bearbeiteten Reglementes dienen kann.

Es ist eine betrübende Tatsache, daß von den tn der
schweizerischen Armee dienstpflichtigen unselbständig Er-
werbenden nach Teilerhebungen des Offizierskorps 4V °/°
für die Zeit ihrer militärischen Einberufung keinen Ersatz
für den Lohnausfall erhalten und viele davon es sogar
erleben müssen, daß sie nach erfüllter Dienstpflicht ihre
Arbeitsstätte besetzt finden oder wegen ihrer Dienstpflicht
schwerer eine Anstellung finden als der Dienstuntaugliche
und dienstfreie Ausländer. Das Berner Initiativ-
komitee stellte daher mit Recht an die Spitze seiner Lett-
sätze die Bestimmung, daß bei Einstellung von Ar-
beitern bei gleicher Eignung derjenige bevorzugt werden
solle, der schweizerische Militärdienste zu leisten hat, und
daß die Entlassung von Arbeitern, die zum obligatorischen
Militärdienst einrücken müssen, möglichst zu vermeiden
sei. Sodann sollen Beiträge an den Lohnausfall während
des Militärdienstes an alle Arbeiter im Gtundenlohn
geleistet werden, wenn fie in ordentliche WtederholungS-
kurse, Unterosfiztersschulen und als Unteroffiziere in ob-
ligatorische Rekrutenschulen einberufen werden, und wenn
fie sich an Hand eines Arbeitsausweises als Bauarbeiter
qualifizieren. Die Lohnausfall-Betträge sollen aus einer
zentralen Kasse ausgerichtet werden, die durch die Mit-
glieder des Baumetsterverbandes, Zuwendungen aus
Überschüssen der Zentralkosse und Subventionen und
freiwillige Beiträge geäufnet wird.

Der Schweizerische Baumetsterverband hat durch seinen
Beschluß den Weg gebahnt, auf welchem das gesamte
Gewerbe hoffentlich recht bald nachfolgen wird. Er hat
durch seine vaterländische Tat das Mittel geschaffen, um
den stärksten Quell der Dtenstoerdrossenheit und militär-
gegnerischen Einstellung manches diensteifrigen Soldaten
zum Versiegen zu bringen: die Sorge um Arbeit und
Verdienst, um Familie und Zukunft. Hier liegt zumeist
der Grund der Verärgerung, und es ist die unbedingte
Pflicht der Arbeitgeberschaft, alles zu tun, um die Mill-
tärfreudigkeit und den Elfer um die Hebung der Armee
bei der Arbeiterschaft zu stärken. Der Verband der
schweizerischen Arbeitgeberorganisationen hat zuhanden
der Arbeitgeberschaft Richtlinien tn dieser Beziehung auf-
gestellt und damit einen schönen Anfang gemacht zu-
gunsten der Schadloshaltung militärdtenstpflichtiger Ar-
beitnehmer. Der praktische Widerhall klang jedoch nicht
überall so hell und klar, daß man daran besonders stark
Freude hätte haben können. Denn wo der Zwang fehlt.


	Die Eröffnung der Schweizer Mustermesse in Basel

